
monatlich 45 Pf9- einscht.
Bringerlofin; zu gleichem Preis«, "ber
ohne Bestellgeld, auch bei Postbezug.

Erscheint3 mal wöchentlich: Montags. Mittwochs. $reitags,
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Snzekgenpreir : für die 6g -spatt«ne
Colonelzeile oder deren Raum Pf9^

ReKlamezei!« 25 Psg-

«r _ _ —

imtUcheSekamimachMgen
der Stabt hochhei« a» Mais.

Vetr . Sammlung von ObsikernM.^ ^ tadtanzeiger
Mit Bezugnahme auf den Artikeln 19 Sammlung und

ir. 81 vom 12. Juli l. J - . bctr 5» « % °« 8“{ nnu„3, richte ich
jUsbewahrung von Obstkernen für 3 sowohl an die Er-
'«rmU an die Einwohner nochmals d'« f 'U ' ' , von Obst-
'nchfenen wie an die Kinder, sich an oer c
ert>en zu beteiligen. namentlich in Betracht die

Für die jetzige Jahreszeit komn ac)-ct)ieht lediglich an der
lrbiskerne. Das Trocknen derselben g W ^ e-al)r Ö2S L -chim-
>ane oder durch Einwirkung der în regelmäßiges
'ligwerdcns beim Lagern ist hwr eine ĉ y ^ sorderlich.

chschaufeln der Kerne ist deshi '̂ BorMittagsdienststim-
Die gesammelten Kerne können an den ^ o

mgwervens Venn Lager
^rchschaufelnder Kerne

Die gesammelten Ke-.>-
:n  im Rathause abgeliefert iverden.-»»»""° »' - «-| ÄS5» A rz -b ä che r.

Verpolung ^ ön^ undstücken ^ ^ (nid?t
Am Dienslag . den Z. 0 " ooer l. 2 Landwirt Johann Merk

«'»KL MALKÄS «.- - '
und im Rathause in

4. Oktober
>hier ei

^Auszüge können bei dem Verpächter
Rpfang genonimen werden. inig

Hochheim a. Al., den 27. fg ^ rjS er, Arzd  äch ^r_
" Bekanntmachung. ,

Am Mittwoch, den ^ 0kk°ber ^ 16. nachm ab0 elie| rienndei Die Abnayme ond DeialMng ° ^ nn  dieser Stelle
ahrraddecken und Fahrradschlauch ftatt̂ ^ nbe aud) „och srei-
-rauf hingewiesen, daß die ge>an» en. « efl ^ Bemerkt wird,
"llig in diesein Ternun abgelieseir wer°ê ^ ^ Verzeich-
!?* noch eine größere Anzah Rndbe l g abgeliesert werden,
ar ausstehen, welche. ,alls s,e nicht. P » ltfüj[en.
tkämehr auf Formular angemeldet

Hochheima. M .. den 28.

-A ^ bTd ^ leiscĥ nd wursiwareNbam Samstag , den 30. 5ep o ^ erfolgt am vains-
Die Slusgabe der Fleisch- ^" . ^tags von 4 Uhr ab, gegen

ag. den 30. September l. Js „ nachmittag-
Erläge der Fleischkarten - 1- ,^ « --« 201- 400,

von 3—6 Uhr die Nummern 40 ^

. °°» f - 7 Uhr die Nummd
' von 8- 9 Uhr die Nummern 1 Ausgabe uu-

Die vorstehende Reihenfolge 'st Zwe«

‘tÄS . d.»-7. „..o-chr-

Klebe«rw?dtt Kiebe. ^
Original -Roman von S). C 0 11v 1^ 'achdruck verboten.)

112 Fortsetzung.) . . . bfi  Dir in Deinem
Mutter nichl

Freitag, den 29. Sep tember 19164
Bekanntmachung.

,,-chm*m CTaTS
fotSwf . » ' N - LS , »-,chl°II-» - ->>- <-»» » «>•

ÄrlKinblunaeu » erben » ren» der » oli.j . inerortem .«

« r . M .

alten Versicherten ohn Beitragsmarken verwendet haben,
einerlei, ob sie viel oder wenig De.rrrg Vorschrift über
Das ist naUirlich mcht er Falb D e ,i°ch. Es
den Nachweis einer ^ ^^7, dor^Verficheruiigspflicht<in der Regel
sjK,'s« &£V >?<****•£ *"& »
40 A »roa.merIen ,i „ f b--
1. Januar 191b das oo. * > . .. _ 1000  Wochen. Leer
Nachweises cmer Warteze Wartezeit nicht erbringen kann,

beiÄ" w'er während der 3 Jahre unmittelbar vor dem Jnkrast-
das heißt.̂ wer wayreno Berufszwe-g eine be¬
treten der De. ' icheruugspl ^ i _ menn aud) mit  Unter-
rufsmaßige Besthaftigu g fi®5 l,n^spfü rf)tig war oder inzwischen
brechungen- . d-e b re. s vern ^ ^BEstimmung 1200 guluge
geworden -st-̂ ° , °̂ " °sen Bon diesem Nachweise ist jedoch be-
Beitragswochen nachzuwe je i. D 'Eintritt der Lersicherungs-
freit, wer für die ttst -n - > ^. j„d?stens 200 anrechnungssahlge
Sagmvochen auf Grund °der Bersicherungspslicht Nachweisen
kann. „. .. des Kreises ersuche ich, die Be-

Der Borsihende
des Königlichen Bersicherungsamtss.

-käUen Müllen die auf den Fang obiger Wassertiere ausgehenden

P ^ '°ue» ^ û ^ vhandlungm l̂gegen̂ dchse" PoUzeiverordmmg wer-

mit Haft bestraft.

Wiesbaden, den,20. September 1916̂ ^ ,E, ^ ^ äsident. 1

Wird veröfsentlicht.

Wird veröffentlicht. mbcr 1916
Hochheima. - • j )er  Bürgermeister : 21 rzbä ch

"poiizeiverordnung

c r.

. Salamander . Frösche und Kröten.
ZUM Schuhe der SUchlmge. ^ ig  der AllerhöchstenBerord-

Auf Grund der ch 6. ^ ^  g . 1329) in Verbindung
nuna vom 20. Sepie Landssoerwaltungsgesstzes vom 30. >mli
m't den 88 137 Mid 139 des £ 34 bC3  Feld , und Forflpolizeige-
1883 (G.-E . S . 19 !° ° ° ^ . wird im Anschlüße cm d,e
sctzcs vom 1, April 1880

die
setzes vom l . Apru ivov - ztzzz ZÄmtsblatt S . 83) und
tzhlizewcrwaltung vom 9. -b z ^ gilfü  des Bezirls-
SÄ. l Ä , S „2 .*“o, . — ... hrtt ' ilmfana des Regierungsbezirks Wiesbaden

Ealniiiündern , Swlchen

durch die Polizeiprastoen^ zv ^ ^ ..^ ^ eislich um Unter-
ricksts" ^imd' sonsUgê wisscnschastUcho Zwecke handelt, ^ n diesen

Warum lebt
ste?

Deine

Cs zuckte u,'.merklich um s°men M ^ ruhig und unbe
hatte diese Frage erwartet . Er

Ä . als er antwortete : w meines Hauses und wurd
Sie patzt nicht in den i ^ Augen

tt nicht wohl fühlen. . . .v. .,^ wn . Sie lnß

ferner ’-uau - y.£ berüf) rt . nahm er

I greBer' fflebe * % fg f bS? » ™«*» % £ £
S  Vrrhält, ^ "g°^ icher diiM armn^ -i ^ .„ dieser
ien zu wissen, daß er -,om « ,.0 ^
adt wohnte! MButtcr nicht wenigste Das

Warum schaffte er der . .^ nen Hanse habe ^ mochte
Ngebung, wenn er sie nicht ^  glte , fa)1trij 0 e,: ne  Wut-
■es befremdete und gualt D ^ ^ ^ber ste war cinc gutc
'Ucht recht m ff ne b Larbeitet i’Q.f.tc/i '\ X  er das ver-

die für ihn geschafft und m cS  mogl .ch- d 8 ichlimm-
üule hatte besuchen tonn «' • ~ eiri Empor!omm mg im
I°" hatte? War er doch^ H -n e, Dam warc Sorte , der sich st- l!;m UU,f 5
n guter Mensa, — und so gern

> eine
n waren neue und stark.ere Z- .. ... .

^ ——, „M,i _
__ __ _____— zufrieden geben.
alte Dame sei. Damit muh s z-,osrätin sie nicht auf
Fee dankte im stillen -> F,„ übrigen verblaßte das Interesse
diesem Besuch begleitet hatte. ^ denn mit der
der drei Damen. an  1 . ein zu einem großen Ball bei dem
Ä ‘S gree SÄX, . r. l - °n « . »W - » « '  -
anderes zu tun und zu i>jnu >. ^

.. . Tnnc tl! i,r Hans Ritter allein zu seiner Mut-
Schon am nächsten^ 8,1 >i,„ merrben beisammensatzen. jagte er

.. . hinar
lächelnd:

Bekanntmachung.

Zeit--vom 9̂.—1L̂ Oktobe" 1̂916̂ cm̂ der̂ K̂ ? Lehranstalt"sür Wein-,Obst- und Gartenbau zu Geisenheim a. Rh . statt.

LLUhr:  Vortrag . H-rbst- und
Winterarbeiten im Gemüsegarten. Garteninspektor Jungey ^̂
derbeiis' *0ot1/ ' SBhitergemüfsj!!0r • ^ °°mer 11- tt UDn

s z  äWj
Gemüseanlagen der Anstalt. Besichtigung der Ausstellung. Gar

'•nffiÄ 10. OM«,: 9- 10  Uf r: % Urte,;mtnternna irischer Gemüse, Gartenmjpektor Junge . . —11 uyr.
Die Ursachen der Entstehung und die Verhütung des "^ -rbcns
von Wintergemüsen, Prof . Dr . Kroemer. 11- 12 Ul ,,D,e ^
kämpfung von Gemüsejchadlmgen >m Izerbst und W fei'
Dr . Lüstner. Bon 2 Uhr ab : Praktische Anleitungen y -Mj die
Usberwinterung der frischen Gemüse, Gartenmspektor

Mittwoch den 11. Oktober: 9- 10 Uhr: Vortrag . D.e u be -
Winterung frischer Gemüse, Gartemnspektor Junge . 10—11^Um
Die Bekämpfung von Gemüseschadlingen im H-rbjt und Winter
Vrni Dr Lüstner. 11—12 Uhr: Die Fäulnis des Obstes und Ihre
Verhütung, Prof . Dr. Kroemer. Von 2 Uhr ab : Die Uebcrwmte-

^ '^ WähÄ ^der̂ Daner des Lehrganges findet eine Ausstellung
von frischem Obst und Gemüse sowie Dauerwaren statt.

2ln diesem Lehrgänge können Männer und Frauen unentgekt-

UÜ) Anmeldungen sind baldmöglichst an die Direktion der Lehran¬
stalt einzureichen. _ _ ...... ,

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., 29. September 1916.

Der Bürgermeister : A r z b â che r._ _
ZmHermeidung von Mibverständn 'sscn weise ich '»' An sch ln sie

an meine Bekanntmachung in Rr . 111 bes  StreisblQttcs, 3ificr 066,
vom 21. 9. 1916 darauf hin, dah sich sämtliche maMlichen Peilone.
welche in der Zeit vom 8. 9. 1870 bis 31. 12. 1873 gcboreii s .
unb die Entscheidung „dauernd untauglich hatten, bis zum 28. 9.
1916 zur bcsoudere» Landsturmrolle ihres Wohnortes aiiziimcldc
haben. ,

Wiesbaden, den 27. September 1916.
Der Zivil-Borsitzende ^

der Ersatz-Kommission des Landkreiseŝ Wiesbadem^ ^ .

ter t)inou, 'LlsMASm -rchen bdsammensatzen, sagte er

lachettid. ^ ^ ^ Me DÄ ' n'̂ 'ftagem, ? b" Du' zufrieden bftt
h°be. Wie gefällt Dir me.ne

sah ihn eine Weile still an. Dann antmor-

N Wort
»ngreu von mm, Gedanken, ^ - ■■ finöen, mußte

»5 *5. ».«jf apÄ
l ^'ÄrrSÄl . ..
NN Schwall von Fragen nail) . L4nviegi-rM'llter in
>8 mit ihr . . , .„ „ ikara, daß ,>ine sehr lieb«.

Fee berichtete nur sehr vor rmg ße U!" l
Porstndl ein kleines Hchw iuwoy' .'

mit der Wahl,
Braut?

Die alte Frau .
tete ste: . „ vornehmes Mädchen, mein Junge , und ji:

Sie ist ein köiones. »°ru-'in .y - e fin  bitzck,en zu ,em
hat ein warmes , gutes Herz. einer Handwerkerfami ic, ob-

denn siehst Du. Du b-st -b-r>° u- worden bist. Aber ich
wobt Du selbst em ft-ntt , »°rneh m|t ibr 9mckl,ck, werden
hätte trotzdem keine Sorge . °°st cfaen  so recht von .perzen
würdest, wenn — ,a — wem. i

“ 6 fi$ tÄ 'en » Wasen , m»6t, er benten. Unb

“ÄÄ * .*i“”,i‘4,i""?
Sie schüttekte den Kopi ^ id)  wünschte, daß Du geliebt
Rein, mein Junge, nicht ^ erficht zu Deiner Tuchttg-

würdest. « i« i^ inU , - ,.echt von Herzen lieben — fern , dasfeit zu haben, abir tiian in den vamehmen Kreisen
kann' sie nicht. V.elle.ch >'«» ^ ^ ^ fc|)r oicl
anders als bei einfach ^ herzhaft vor memen
darum gegeben, wmn Ihr EU ^ ja „ach ,o fremb - jo
Augen vbgekußt hacket. I - ' wenn ihr verheiratet seid. Ich
iremd! Btelleicht Wild das v - .. . „,enn man zeigt, wir
weiß, bei vornehinen - «uten h ^ ?w  wohl geben. Und
einem »ms Herz >st. In der,E  Deine Fee mal vor
dann eriebe ich «- „ immst  und sie küßt, bis ihr der Atem
meinen Augen md e Arme mm>̂ i ^  Du , mein,
ausgeht. Dann schöne Mädchen mit dem gokd,-
Jung.e, Du hast ste lieU d ^ niff?r verdenken - mir hat ste auch

ffr str°ich°1te 'l,re Hand werde mit ihr glücklich sein.
Hab nur , e tI , !“2 Erfabrung hinter firf) und muß ,<>»ft mi

Sir hat letzt eine chl"n>nw - l ^ herrliches Geschöpf ist sie
Herzen gesund weiden. „>v-c
doch, " i'hk wahr , Wutttn.  hier Deinen

W l »? lC Ä doch klüger als Deine alle Mutter,
eigenen Weg tz-ßei . D> > vornehme Frau verjefsen. Und

7 ? fest!ste und schönste ? " Dir natürlich wieder ousgch.chl.

Hast Dein Kreuz mit mir, Mutter . ,,
Sie streichelte über seine Stirn und sah ,hn liebevoll an.
Solch Kreuz will ich gern tragen ., sagte sie lächelnd.
Bald darauf war Hans Ritter wieder davongefahren.^ ^

~ Die Wochen bis zu ihrer Hochzeit vergingen Fee wie im Fl >M.
Sie kam gar nicht mehr recht zur Besinnung. Täglich «ab es L -
forgungen und Beratungen mit der Hofratm oder mit Hans . L
batte den Damen seinen Wagen zur Verfügung gestellt und nattr
lich machte die Hosrätin samt ihren Töchtern ausgiebigen Gebrai ch
von ernsmertcm Talent und staunenswertem Eifer
hatte die Hosrätin alles aufs Herrlichste geordnet. Fees Aus¬
stattung war pünktlich fertig, alle Vorbereitungen zu
zenden Hochzeitsfeier waren getroffen worden. Eine groß«- „
zahl Gäste war geladen worden, darunter natürlich auch Harro

W »ffiw ? ÄSh Mi ™ , fl»«. ° 1. ' .»

e.age ipiite, J ^ Wochen nitbl nie, flnr Ruhe st,kommen, euch
in ihrem Innern nicht. Ihr Empfinden schwankte ziemlich haltlos
hin und her. Ihr Verhältnis zu Hans Ritter war noch »nmer un-
klar. Er war und blieb ihr rätselhaft, unverständlich.. Zu seiner
Mutter waren sie in dieser Zeit nur noch zweimal zu fluchtigem Be¬
such gekommen, weil die Zeit zu knapp bemessen war.

Der erste Eindruck hatte sich für Fee nur noch verstärkt. Sie
brachte der alten Frau eine herzliche Zuneigung entgegen und
leigte sich ihr gegenüber sehr liebevoll, als müsse sie ihr eine Ent¬
schädigung bringen dafür , daß ihr Sohn sie Nicht an den ihr zu¬
kommenden Platz stellte. „

Manchmal war ihr zumute, als könne sie unmöglich Hans
Ritters Frau werden, als müsse sie sich um jeden Preis wieder
von ihm lösen. Das war aber immer nur , wenn er abwesend war.
Sie wartete dann jieberhast erregt ans sein Kommen, aus einen
Moment des Alleinseins mit ihm, um ihn bitten zu können, daß
er fr sreigeben solle. War er aber dann an ihrer Seite , sah sie in
sein Gesicht, dann kam kein Wort über ihre Lippe». Wie ein
Bann lag es auf ihr, wenn er sie mit seinen stahlblaue» Augen so
groß und ruhig anbllckte.

Unb dann war ihr jedesmal wieder, als muste ste ihm ver¬
trauen als könne es nichts geben, was ihn in ihren Augen herab-
setzen könne. Jedenfalls blieb ihre Bitte um Freiheit unausge-

^ ' "°Er" ' bewahrte ihr gegenüber sein ruhiges , zurückhaltendes
Wesen. Aber er sprach mit ihr über allerlei liefe und , ernste
"ebenssragen und zeigte ihr damit, daß er in ihr eine wirkliche
Lebensgesührtin haben wollte, die an allem teilnehmen sollte, was
Um berührte. Nur von seinen Geschästen sproch er nicht mit ihr.
Mit so nüchternen Sachen sollte sich die Frau , die sein Leben ver¬
schönern sollte, nicht befassen. 2lber ganz offen machte er sie mit
seinen Dermögensverhältnisjen bekannt. Sie zeigte Interesse an
ollem und fragte ihn auch, eines Tages , wie sich sein e- chicksal ge-
jiiut, wie er zu seinem Reichtum gekommen je'

(Forlsetzimg folgt.) ,



AkM Ser AkiWMz iss, WWW.
Berlin,  27 . September.

Meine Herren ! Als nach der Kriegserklärung Italiens an
Oesterreich-Ungarn unser Botschafter Rom verließ, haben wir der
italienischen Regierung mitgeteilt, daß sie in dem Kamps mit öster¬
reichisch-ungarischen Truppen auch auf deutsche Truppen stoßen
würde . Deutsche Soldaten haben dann mit ihren österreichisch-
ungarischen Kameraden vereint an der italienischen Front gefachten.
So war de facto der Kriegszustand hergestcllt, eine förmliche Kriegs¬
erklärung aber erfolgte nicht. Italien scheute offenbar vor den ver¬
hängnisvollen Folgen zurück, die seine wirtschaftlichen Beziehungen
zu uns nach dem Krieg erleiden mußten . Auch hätte man in Rom
die Initiative gern uns zugeschoben. Wir aber hatten keinen An¬
laß , das Spiel Italiens zu spielen. Daß unsere Taktik richtig war,
zeigten die ununterbrochenen Anstrengungen der Ententemächte,
Italien zur Kriegserklärung zu bewegen. Ueber ein Jahr lang
widerstand die italienische Regierung , am Ende haben aber die
Daumschrauben, die England mit der gleichen Rücksichtslosigkeit,
wie bei den Neutralen , auch bei seinen Verbündeten ansetzt, zu stark
gespannt. Italien ist in seiner Kriegsführung .von der »englischen
Kohle und englischein Gelde abhängig . So hat es sich schließlich
gefügt. Den 'Ausgleich hat sicherlich Englands Zwang gegeben,
'wenn auch die italienischen Balkanaspirationen mitgewirkt haben
mögen. Bekanntlich wünscht sich Italien aus dem Balkan auch auf
Gebietsteile auszudehnen, die in die natürliche Interessensphäre
Grieck)enlä,rds fallen. Uni nicht ganz ausgeschaltet zu werden, er¬
schien Italien die Teilnahme an der Sarrailschen Expedition er¬
wünscht, und das wiederum führte zu erneuten Zusammenstößen
zwischen italienischen und deutschen Truppen in Mazedonien . So
entstand die Kriegserklärung an uns . Gleichzeitig hat sich a u ch
Rumänien  unseren Gegnern angeschlossen. Unsere Beziehungen
zu Rumänien vor dem Krieg beruhten auf einenr Bündnisvertrag,
der, zunächst nur zwischen Oesterreich-Ungarn und Rumänien ab¬
geschlossen, durch den Zutritt Deutschlands und Italiens erweitert
worden war . In dem Vertrag hatten sich die Vertragschließenden
zur gegenseitigen Waffenhilfe im Falle eines unprovozierten An¬
griffs von dritter Seite verpflichtet. Als der Krieg ausbrach, ver¬
trat König Karol mit Energie die Auffassung, daß Rumänien , das
den Zentjralmächten dreißig Jahre einer gesicherten politischen
Existenz verdanke, nicht nur nach dem Wortlaut des Vertrags , fon-
dern um der Ehre des Landes willen sich den Zentralmächten an¬
schließen müsse. Als eine Verleugnung des Bündnisvertrages er¬
schien dem verstorbenen König der Einwand , daß Rumänien voci
der österreichisch-ungarischen Demarche in Serbien nicht benach¬
richtigt, auch nicht über sie gefragt worden sei. Aber in dem ent¬
scheidenden Kronrat drang der bejahrte König mit seiner Meinung
gegen seine Regierung nicht durch, während der Ministerpräsident
über alle bestehenden Vertrüge hinweg von Anfang an mit der
Entente sympathisierte.

Kurze Zeit - darauf starb der König an den Folgen der seeli¬
schen Erregung , die ihm das Bewußtsein bereitet hatte, daß Ru¬
mänien seine Bundesgenossen verraten habe. Die ruinänische Po¬
litik unter der Leitung Braiianus ging nun darauf aus , sich auf
Kosten der im Weltkrieg unterliegenden Partei zu bereichern, ohne
große Opfer bringen zu müssen. Es hieß nur , rechtzeitig zu er¬
kennen, auf welche Seite sich der Sieg endgillig neigen würde , um
dann den günstigen Augenblick zum Anschluß nicht zu verpassen.
Doch im ersten Kriegsjahr , vermutlich nach dem Fall von Lemberg,
schloß Herr Bratianu bereits hinter dem Rücken seines Souveräns
einen N/isiralitätsvertrag mit Rußland . Nach dem Fall von
Przemysschiclt er aber die Zeit für gekommen, um sich mit unseren
Gegnern über den Judaslohn zu verständigen. Die Verhandlungen
schlugen indessen fehl. Auf das Banat hatte Serbien sein Auge
geworfen, während Rumänien nicht nur die Bukowina , sondern
auch das ganze ungarische Gebiet bis zur Theiß für sich haben
wollte. So kam es nicht zum Abschluß. Aber Rumäniens Neu¬
tralität nahm immer mehr die Form einer einseitigen Begünsti¬
gung der Ententemächte an . Um die englische Hungerblockade zu
unterstützen, suchte man , das von uns gekaufte Getreide zurückzu¬
halten , und es bedurfte unseres sehr energischen Druckes, um feine
Freigabe zu erzwingen. Nach dcni Durchbruch von Gorlice wurde
Bratianu zweifelhaft, ob er auf das richtige Pferd setzte. Die in
der Schwebe gehaltenen Verhandlungen mit der Entente kamen
ersichtlich ins Stocken, denn immer war es die militärische Sach¬
lage, die Rumäniens Politik bestimmte. Als dann die russische
Offensive dieses Frühjahr kam und gleich danach die Angriffe an
der Somme einsetzten, glaubte Herr Bratianu , den Zusammenbruch
der Zentralmächte vor sich zu haben. Nun war er entschlossen,
sich an dem vermeintlichen Leichenraub zu beteiligen!

Auch die Ententemächte hatten bei den Verhandlungen mit ihm
freiere Hand, als vorher . Serbien war besiegt, die „Beschützer der
kleinen und schwachen Staaten " brauchten auf seine srüheren An¬
nexionswünsche keine Rücksicht mehr zu nehmen, sie konnten frei¬
giebiger gegen Rumänien sein. Um die Mitte des Augusts wurde
Herr Bratianu mit unseren Gegnern im Prinzip handelseinig.
Den Zeitpunkt des Losschlagens behielt er sich vor und niachte ihn
von gewissen Voraussetzungen militärischer Art abhängig . Der
König hatte uns bis dahin wiederholt in bündigster Weife ver¬
sichert, er werde unter allen Umständen neutral bleiben. Am
6. Februar dieses Jahres hatte mir der hiesige rumänische Ge¬
sandte auf Befehl des Königs die formelle Erklärung abgegeben,
daß Seine Majestät die Neutralität Rumäniens aufrechterhalten
wolle, und daß seine Regierung auch in der Lage sei, diese durch¬
zuführen . (Hört ! Hört !)

Herr Bratianu erklärte dem Baron v. d. Bussche, daß er sich
der Erklärung seines Königs vollkoinmen anschließe. (Lebhaftes
Hört ! Hört !). Wir haben uns dadurch nicht täuschen lassen! Bon
Bratianus Verhandlungen im August waren wir fortlaufend unter¬
richtet. Wir machten den König unter Erinnerung an seine Neu-
iralitätsversprechungen aus die geheimen Machenschaften des Mi¬
nisterpräsidenten aufmerksam. Das gleiche taten wir bei zahlreichen
politischen Faktoren Rumäniens , die entschlossen gegen den Krieg

wirkten. Der König erklärte ivlederholt, er glaube nicht, daß sich
Braiianu an die Entente gebunden habe oder binde.

Roch drei Tage vor der Kriegserklärung hat der König zu
unserem Gesandten geäußert , daß die große Mehrheit des rumäni¬
schen Volkes den Krieg nicht wünsche. (Hört ! Hört !). Einem Ver¬
trauten hat er am selben Tage bestimmt erklärt, daß er den Mobil-
machungsplait nicht unterzeichnen werde. Am 26. August, also am
Tage vor der rumänischen Kriegserklärung , sagte er dem öster¬
reichisch-ungarischen Gesandten, daß er den Krieg nicht wolle. (Höri!
Hört !) Nur als Kuriosum erwähne ich, daß Herr Bratianu an
demselben Tag dem österreichisch-tcngarischen Vertreter versicherte,
daß er entschlossen sei, die Neutralität ausrechtzuerhalten. Das Er¬
gebnis des Kronrats , der für den solgenden Tag angesetzt war,
werde die Wahrheit seiner Worte bestätigen. Noch am 23. August
waren sich' die Enlenteniächte selbst darüber noch nicht klar, zu
welchem Termin Rumänien den Krieg erklären wolle. Das wußten
wir aus zuverlässiger Quelle. Dann haben sich die Ereignisse über¬
stürzt. Nach Nachrichten, die ich für zuverlässig halten möchte,
stellte Rußland plötzlich das Ultiinatum, daß es über die unbe-
fchützte rumänische Grenze einrücken werde, falls Rumänien nicht
bis zum 28. August losschlagen werde. Ob dieses Ultimatum nicht
eine mit Herrn Bratianu abgekartete Komödie war , um den
schwankenden König sortzureißcn , lasse ich dahingestellt. Aber die
Würfel fielen!

Herr Briand hat in einer seiner jüngsten Reden rühmend die
„Schönheit und Hoheit" des Vorgehens Rumäniens gepriesen.
(Heiterkeit.) Politische Zustände, unter denen Minister - und
Königsworte nichts mehr gelten, lassen die Ideale der Freiheit , der
Gerechtigkeit und der Zivilisation , für die die Entente kämpfen will,
in einem fragwürdigen Lichte erscheinen. (Sehr richtig!) Seit
Beginn des Krieges hat Rumänien , wie ich sagte, seine Reichs¬
politik ausschließlich von der Einschätzung der allgemeinen Kriegs¬
lage abhängig gemacht. Rumänien wird sich dabei militärisch ge¬
nau so verrechnen, wie es sich in Gemeinschaft mit seinen Entente-
freunden schon jetzt politisch verrechnet hat . Man hoffte ganz zu¬
versichtlich, Rumäniens Eintritt in den Krieg werde den Abfall der
Türken und der Bulgaren von uns nach sich ziehen. Aber die
Türken und Bulgaren sind nicht Rumänen und Italiener ! (Sehr
gut !) Fest und unverbrüchlich steht ihre Bundestreue auf den
Schlachtfeldern. Auf den Schlachtfeldern der Dobrudscha hat sie
glänzende Siege gefeiert.

So viel über die politischen Ereignisse!
Auf den Sck)lachtfeldern tobt ernster Kampf in Ost und West

und Süd . Seit Anfang Juli dauern an der Somme fast ohne
Unterbrechung die erbitterten Angriffe der Engländer und Fran¬
zosen an . Die gemeinsame große Offensive des Ententeheeres,
lange vorher angekündigt, hat eingesetzt. Jetzt sollte es glücken!
Jetzt sollte die Front der verhaßten Deutschen durchbrochen, Frank¬
reich und Belgien befreit, der Krieg über den Rhein nach Deutsch¬
land hineingetragen werden.

Was ist geschehen? Wohl haben die Franzosen und Engländer
Vorteile erzielt! Wohl sind unsere ersten Linien um einige Kilo¬
meter zurückgedrängt! Auch schwere Verluste an Menschen und
Material haben wir zu beklagen. Das ist bei einer in so ge¬
waltigem Maßstab angelegten Offensive unvermeidlich. Aber das,
was unsere Gegner erhofft und erstrebt haben, der Durchbruch in
großem Stile , die Ausrollung unserer Stellung im Westen, ist ihnen
nicht geglückt. (Bravo .) Fest und ungebrochen steht unsere Front!
Schwer und hart ist der Kampf da draußen an der Somme , und
doch ist ein Ende dort noch nicht abzusehen. Es wird weiters
Opfer kosten, und noch der eine oder der andere Graben , das eine
oder das andere Dorf mögen verloren gehen, aber durch kom¬
men sie nicht! (Bravo !) Dafür bürgt unsere Fsihrung ! Da¬
für bürgt die unverbrüchliche Tapferkeit der Truppen aller deut¬
schen Stämme.

Auch im Osten tobt der Kampf weiter. Nachdem der großan¬
gelegte Durchbruchsversuch von den Truppen des Erzherzogs Karl
und des Generals v. Linsingen zum Stehen gebracht worden ist,
haben in Zusammenhang init de? Offensive im Westen erneut
schwerê russische Angriffe westlich von Luck an der Najarowka und
in den Karpathen eingesetzt. Unter blutigen Verlusten für die
Russen sind die Angriffe zusammengebrochen. Auch hier werden
die Kämpfe weiter gehen, aber ebenso sicher werden sie auch hier
gehalten werden, dank dem unverbrüchlichen Heldenmut unserer
Heere. (Bravo .)

In den letzten Monaten ist weiter der neue, große Balkan-
plan der Entente  gereift , der bestimmt war , den Vierbund
zu sprengen, die Verbindung zwischen Deutschland und dem Orient
auseinanderzureißen , die Türken, die Bulgaren , die Oesterreicher
und Ungarn , eins nach dem andern , niederzuzwingen, um dann die
ganzen Kräfte auf Deutschland allein richten zu können. Fast ein
Jahr lang ist als Vorbereitung hierzu in Saloniki ein großes Heer
«ufrechterhalten worden . Nene Divisionen kamen hinzu. Fran¬
zösisches und englisches Völkergemischaus der ganzen Welt wurde
mit Russen, Serben , Italienern und schließlich Portugiesen zu¬
sammen gedrillt. Der Verrat Rumäniens schloß die Keite! Und
wieder frage ich: „Was ist erreicht?" Die Lage unserer treuen und
tapferen Verbündeten ist unerschüttert! Oesterreich-Ungarn sieht
mit uns zusammen an der Ostfront vom Narocz -See bis nach Sie¬
benbürgen hinein . Die Türken kämpfen in Galizien . Deutsche,
bulgarische und türkische Kräfte haben in der Dobrudscha die Ru¬
mänen geschlagen. Treu vereint kämpfen sie in Mazedonien . Der
Plan der Entente , in der Dobrudscha und in Mazedonien einen
entscheidenden Schlag zu führen , ist in seinem Entstehen getroffen
worden . Während die Saloniki -Armee über schwächliche Borstöße
nicht hinausgekommen ist, find deutsche,, bulgarische und türkische

. Truppen in der Dobrudscha nordwärts gezogen, statt, wie es sich
unsere Feinde dachten, Russen und Rumänen nach, dem Süden.

Im ganzen also an der Sommefront einzelne Erfolge der
Gegner, die aber an der Grundlage nichts ändern , im Süden er¬
folgreiche Abwehr aller feindlichen Angriffe und damit die Durch¬
kreuzung der feindlichen 'Absichten auf dem Balkan , ein Scheitern
der feindlichen Pläne ! So geht der ungeheure Krieg weiter!
Immer neue Völker stürzen sich in das Blutbad ! Zu welchem
Ende? Die Kriegsziele, die unsere Feinde stets unverhüllter ver¬

künden, dulden kein Mißverständnis ! Ländergier und Ver
nichtung!  Ich habe hier immer wieder darüber gesproche^
Konstantinopel für den Russen! Elsaß-Lothringen für den Fr» .
zosen! Das Trentino und Triest für den Italiener ! Siedenburg'
den Rumänen!

Seit seinem ersten Tage ist uns der Krieg nichts anders, al-

die Verteidigung unseres Rechtes auf Leben und . Freches
(„Bravo !") Deshalb haben wir als die ersten und als die cinZ'ö?
unsere Bereitschaft zu Frieüensocrhandluugen aussprechen könnel»
Ich habe am 9. Dezember vorigen Jahres und hinterher wieder
holt deutlich genug darüber geredet! Die Herren Asquith und Lo>
Robert Cecii schaffen meine Worte nicht durch die BehauptuM
aus der Welt, Deutschland habe überhaupt keine oder nur unertE
liche und erniedrigende Jriedensbedingungen bekannt gegeben.
haben das unsrige getan ! Oder wagt cs jemand, zu verlangen, oa?
wir heute Angebote machen, wenn unsere Gegner, wie Herr Brian
es neulich getan hat , einen heute zu schließenden Frieden als ec»
Erniedrigung , den Gedanken an Frieden als eine Herausforber »ng-
als eine Schmach für das Gedenken der Toten bezeichnet!
setzen den Krieg fort, weil sie ihre utopissischen Kriegsziele erreich''
zu können hoffen. Ihre Eroberungslust ist es, die die Schuld trag'
daß sich läglich die Berge der Leichen höher türmen . Der sra>'
zösische Ministerpräsident sagte in einer seiner letzten Reden-
„Frankreich kämpft um einen festen und dauerhaften Frieden, >
dem internationale Abmachungen die Freiheit der Nationen oo
jedem Angriff schützen." Das wollen auch wir : Deutschlan
schützen für alle Zeit vor jedem Angriff ! („23rauo- '
Oder glaubt Herr Briand , daß die Ideen , die unsere Gegner vo
dein Krieg zu ihrenr Bund zusammenführten : französische RevaAy^
Politik, inissische Eroberungslust , englischer Einkerkerungs- und
hcrrschaftsdrang, daß die Hahgedanken und der BernichtungswllstN'
die Boykottierungstendenzen ihrer Politik , die nicht mit- jetzt
Krieg, sondern auch für die Zeit nach dem Krieg bestehen, gllU>«
Herr 'Briand , daß so der Boden bereitet wird , aus dem >»'?
nationale Abmachungen hervorbrechen können, die die Freih^
die Ehre und die Würde der Nationen , ihre Zusammenarbeit s"!
Dienste der Humanität und der Gesittung verbürgen ? Oder wem
Herr Briand ernstlich, dieses große und ideale Ziel durch eine
Bernichtungskrieg erreichen zu können, in dem die letzte Inge»
Frankreichs auf den verwüsteten Schlachtfeldern vor Verdun »N
an der Somme dahinstirbt ? Um uns als rückständige Mensche» ) .
stempeln, die im Interesse der Freiheit bekämpft werden müßten, »
jetzt die Fabel wieder aufbelebt worden, Seine Majestät der Stw!1’’
habe seinerzeit durch seinen Einfluß beim Zaren die EntwickeluM
Rußlands in freiheitlichem Sinne verhindert . Diese Behaupt»»̂
ist, das will ich hier öffentlich seststellen, unwahr ! Sie ist "*1
strikteste Gegenteil von der Wahrheit ! („Hört ! Hört !") Wie W
Rußland sein Staatsleben cinrichtet, ob autokratisch oder kcsnst»^
tionell, das ist Rußlands Sache! Ich verliere kein Wort darübe»
Ich vertrete nur Deutschlands Interessen . Nur die Achtung de»»
scher Rechte und deutscher Interessen ist das, was wir im Frieds
von den andern Mächten verlangen , mögen sie unter diesem ode
jenem Regime leben! ,

Und England?  Was sich England aus der erhofften BeA
in Kleinasien, was es sich an Kolonien zulegen will, läßt es »^
im Dunkeln. Aber es will mehr als das . Was die Briten
Deutschland machen wollen, darüber lassen sie keinen Zweifell Uni?
Leben als Nation still zerstört werden ! Militärisch wehrlos, w'»
schaftlich zerschmettert und von der Welt boykottiert, verurteilt 3*
dauerndem Siechtum, das ist das Deutschland, bas England sich jf
Füßen legen will ! Wenn dann keine deutsche Konkurrenz »,c"(
zu fürchten ist, wenn Frankreich sich verblutet hat, ,solle» die Kk'E
verbündeten finanziell und wirtschaftlich England Frondie»!̂
leisten. Wenn die Kultur der europäischen Welt sich jedem britisch^
Geheiß, jeder britischen Schwarzen Liste fügen muh, dann ist
dem ohnmächtigen Deutschland der Traum der englischen Welthe»'
schaft Wirklichkeit geworden! Für dieses Ziel kämpft England
einem für seine Geschichte beispiellosen Kräfteaufwand und »"
Mitteln , die einen Bruch des Völkerrechts an den andern reihen. :

Darum ist England unter allen der egoistischste, erbittertste »n
hartnäckigste Feind ! . j,

Ern deutscher Staatsmann , der sich scheute, gegen diesen 5 e „
jedes taugliche, den Krieg wirklich abkürzende Mittel zu gebraucht»
ein solcher Staatsmann sollte gehängt werden ! (Stürmisch^
„Bravo !" und Händeklatschenaus den Tribünen .)

Meine Herren ! Ich wünsche, daß Sie in meinen Worten den
Grad von Widerwillen und Verachtung erkennen mögen, den
für die immer wieder verbreiteten Behauptungen empfinde, dnv
aus unbegreiflicher Schonungs - und veralteter Verständigung^
Neigung oder gar aus dunklen Zusammenhängen , die das Licht W®
Tages scheuten, nicht alle Kampfmittel in ihrer vollen Gebrauch®!
Möglichkeit angemendet würden ! („Bravo !") Aus Rücksicht
das feindliche, auf jeden Bruch unserer inneren Geschlossenheit lau'
crnde Ausland will ich hier nicht näher auf die Ihnen bekannt?
Treibereien eingehen! Die Zeit ist zu ernst! („Sehr richtig' s
Meine Herren ! Als wir im August 1914 das Schwert ziehen m»o'
ten, da wußten wir , daß wir gegen eine mächtige, eine beinah'
übermächtige Koalition Haus und Hof zu schützen hatten . Es"®
weckende, eine bis dahin unbekannte, eine nicht verschwiegene
terlandsliebc loderte in allen Herzen auf : todesmutig und fieße®'
gewiß! Heule nach zwei Jahren des Kampfes und des Ringen®'
des Duldcns und des Sterbens , wissen wir niehr als je zuvor, dafi
es nur eine Parole gibt : „Ausharreii und siegen!" Wir n>c.r '
den siegen! („Bravo !") Wenn sich im vorigen Winter kleim
liche Sorge zu regen begann, ob auch unsere Lebensmittel reiche»
würden : Sie haben gereicht! Die diesjährige Ernte stellt uns abe
viel sicherer hin, als es je im vorigen Jahre der Fall war!
weiß : Reichlich ist es nicht! Ich kenne die heftigen Beschwerde'
über Fehler der Organisation . Ich hoffe, in der Ausschuhberatuud
werden Sie praktische Besserungsvorschlüge niachen können. ^
weiß die schweren Sorgen z» würdigen , unter denen zahlreich»
Existenzen für ihren Lebensunterhalt kämpfen. Ich teile die tE
Trauer um die Gefallenen und Verstümmelten, und neige mich »l
dem Heldensinn, mit dem die Opfer getragen werden von Fraue'
und Männern , ohne Unterschied von Rang und Klasse, einig in
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Sitzen Liebe zu dem Land, das >hr ^Eachsen über das gewöhu-
Ichüeßt, in Kamps und Arbeit humr->oL̂ vo!") 5)och und groß ist
l'che Maß der menschlichen Leistung. (» * tp ber Todesmut,
^os, aber höher und großer noch, . .t. en  bas wütende Anstur-
b>it dem unsere Söhne Bfude überlegenen, mit äußerster
men der an Zahl und Geschossen Et über eg ^ ie hat die
Tapferkeit kämpfenden Feinde bestehe (« „^ehen. Vor den
V-lt- und Menschheitsgeschichte etwas Hnl cĥ S^ verstummen
Heldentaten derer da draußen n.lu:Jnhr  bringen, nur Dank, heiger
Keine Klage von daheim soll an ihr ) im&  ji)r  Leben gefährden,
Dank aus der Heimat, für die sieb u ^„Bravo!")Meiden
wenn höllisches Trommelfeuer ste umdroym. r>, . . mn-

.. . anbett bei unserer Kr re  g unseren Sieg glaubt,
daß es zu jedem Opfer bereit ist und sê auf unsere Kämpfer
öd) weiß, daß wir uns auch m dieser Deutsche, der sein
hinter der Front verlassen können, und n 1 durch H)"gabe
Aaterland liebt, es als .eine EhrEf Arbeit unserer Streitmacht
seines verfügbaren Geldes die R>ef , „jqung des Sieges belzu-
su unterstützen und dadurch5* , Qj,er Herz und Hgnd we
'ragen. Die Zähne Psammenbeißen,v unb  ein Volk.
°us! So wollen wir hinter ihnen peyeu,
t,,Bravo!") ——

Die Kriegslage
D-rv°W-»i-S-r°-̂ '̂ ^
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übersteigenden Vordere,tunSA / her SchlaäMorüM .%}'erneuert Auf dem größten wirksam unterstützte
jere durch die 2lr!i8erie und Z^ege « ^ jen  der Generale
unerschütterlicheInsanlerre unter oen ^ den Aemd
Sj£t von 2lwm, 0O%?S epua? und östlich von
tegreich nbgesckMgen. Bei X.j I a ^ ^icht Z»m 2M«f or.
l'Abhaye ist der erbülerte Kampsn° i auf bet Cime
gekommcn. Besonders heftig waren bie  her Gegner.
val—Zguchavesnes vorgetragene.'. An^ gescheiterten
°hne Rücksicht aus dre bei  ÄJÄgcn Abend wiederholte
Sturm erlittenen bmügen BerlneL .̂ ^ aus unserer
Einnedrunaene Abteilungen ^ „̂ Ä .Lungsteilen nordwesl-
Linie znrückgeworfen. 's.n llen n $ ^ av!e£mc5  vermochte
ich von Rancourt und östlich von 21°

sich der Gegner zu halten. h «ugzeuge . davon
Unsere Flieger haben gestm s°evê j ^ ho am

b>er im Sommegcbrel. zurückgekehrlesfemd
Asches Gebiet angeslogenesundev - i ^ n. Bei mm  eng
ches Geschwader gntt J | 2f Uen 15 Hauser zer-
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Die Ereignisse in Griechenland.
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seine wirtschaftncye EnlwMlung ' wieder Geld. Des-
Sieg. .L>um Siegen g ) ... Male an das Deutsche Volk mit
halb tritt das Reichz Jf|.r;e|, san;ej{1e zu zeichnen. Im Gegensatz
der Ausforderung Hera , bisher aus eigener Kra,t
zu seinen Femden ^hat̂ tm Reich zur Benützung ĝe

zu liefern.
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Ucrttrmia sind gestern . h. Marwitz nam
griff der Truppen des s' ^ eral v ^ noch Vorteile er
Kampfe wicdererobecl und daruveŵ ^ rückzuwerfm stnd
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len' muß wiederum den gleichen Erfolg haben! DerRuf des Reiches muß " r We  deutschen Hilfsquellen uner-
Welt muß Sezeigt veroem ^ g^„ung auf den Sieg haben,

lich stnd und die N ^ 100_ zur Kriegsanleihe beisteuert,
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stehen an zahl-

.Ib, qmr ' unsevSieg verbürgt' die Zukunft des
jührt werden mutz. Rur des deutschen Arbeiters, den
deutschen WEAdwi 'rtschast und deutschen Handwerks, deutscher
Segen deutscher̂ «^ " '^ vels. Nur in einem stegreichenIndustrie und dsutsch' N Han und wissenschaftllche
Deutschland«’Ä . ungw {gnnen 3n bcc  dumpsigen Enge
Forschung m alter̂ West ^ ^ Wpfe und Hände ver-

Industrie und̂ deutsches Hande!̂ wissenschaftlicheder t

eines ^besiegten ^Deutschlands ätzten Köpfe
kümmern. . n{cftt  zu Opfern. Es will das Geld des

Das Vaterland ruft MM ö^ ^ währt ßute  Sicherheit und
Volkes.mcht üeschaanze^Volk' soll sich nach der Vorväter Brauch zu

All und in der Gegmd vonLndowa run
weiter nördlich

keine gröfzeren kämpfe. starkem Artillerie- unc
Unserer Stellungen zeitweise un
werfer-Feuer. Kriegsschauplatz-
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^eber ft euere nach ferner Kraft.
Bund deutscher Gelehrter und Künstler, Berlin.
Bund der Industriellen. B« >m
Deutscher Bauernbund,>Bern . ,
DeutscherU "delsütg,, Gewerbekammertag, Hannover. .
SL Ln °° L °S-.- d « -» .
Dcuklcher Ndkidddd̂ d^ Egzgchllicn- Be-dand. Hamburg.
Deutsch-Nat.°nal°r H°n°lu"§ «b̂ '^ b Industrie, Berlin.

Arbeitsgemeinschaft^ der̂ kaufmännischen Verbände,
s * b» . »« “”•

land schürt und suhrt den S ' S ^ bc fj, alb  unser schärfster Kamps,

Jndustne. Rotg er F r ev ^ bic Ehre
Wer sem Vater and tlevr, ^ liegtf mu& 3U allen Opn-rn

Deutschlands nach wie vo w l wohl klar geworden fein,
bereit sein. 2ed°m Deutschen wrr° ^ ^ elne  Pflicht
bflS  J? ,r Äijy «n ? äerm Änrnötigen Truppen, die nun überber Dankbarkeit an unseren pe, » ^llen Anstürmen einer
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kitiziere, 2800 ritann an Gefangene
^'behrc ein. italienischer Kriegssllsanplith-
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* Mit der Kartoffelernte wurde hier die letzten Tage begonnen.
Die Knollen sind gut entwickelt, sowie vollständig ausgereist und
fest. Kranke oder faule Kartoffeln wurden vereinzelt angetrosic .
Die Mäuse haben stellenweise in Steckern schon arg gehaust, sodaß
aanre Stammereihen ausge ressen sind. Die Ertrage stellen s ch
im DnrchschMt auf eine mittlere Ernte. - Von morgen °b md
in biesiaer Gemarkung die Weinbergsgewannen geschlossen. Auch
'in d̂e7Reinbergen macht sich das Lberhandnehmen vor>Mausen
bemerkbar, besonders sind die Wege nud Raine bereits stark be
^ " ^ Wie von einer dem Krieg'sernahrungsamt nahestehenden
Seite mitgeteilt wird, findet am 1. Dezember'"' Deutschen Reiche
eine Zähl u n g der Bevölkerung  statt. Die ttrgevmqe oer
letzten Zählunĝ (1. Dezember 1910) sollen dem Vernehmen nach
für Verwaltungszwecke nicht mehr genügen. ^

* Erhöhung der Brotrationen für Iug end¬
liche . . Es ist ein Beweis für die gute Zuversicht, die die dies¬
jährige Vrotqetreideernte geschaffen hat, daß die Drotrationen sur
Jugendliche erhöht werden. Sie sollen Zusatzkorten zum Bezüge
von 500 Gramm auf den Kopf und die Woche erhalten.

* D i e Anrechnung des aus Ha u s schl a cht u n g c n
gewonnenen Fleisches auf die Fleischkarte  erfolgt
in der Weise, daß, wenn das aus einer Hausschlachtung gewonnene
Fleisch innerhalb des Zeitraumes verwendet wird, für den der
Selbstversorasr bereits Fleischkarten erhalten hat, eine enk!prechmde
Anzahl Fleischkarten nach näherer Regelung des Kommunalverban¬
des diesem zurückzugeben ist. Erstreckt sich die Berwenvung über
diesen Zeitraum hinaus, so hat der Selbstversorger außerdem he,
Ausgabe neuer Fleischtarten anzugeben, nrnerhE welcher^ ert er
die Fleischvorräte verwenden will. Für diese Zeit erhalt u nur
fo viele Fleischkarten, als ihm nach Abzug der Vorräte noch zu-
tehsn. Hierbei wird das Schlachtviehsleischmit drei Fünfte,len

des Schlachtgewichts anaerechnet. Selbstversorgern, die ihren Be¬
darf an Schweinefleisch durch Hausschtachtung decken, wird bei dem
ersten Schwein, das sie innerhalb eines jeden Jahres, gerechnet vom
2. Oktober 1918 ab, schlachten, das Schlachtgewicht nur zur Halste

angerechnct.^ rie ^ährungsamt hat eine Anordnung erlassen, die
das Verfüttern von Kartofseln und Erzeugnissen der Kartojset-
trocknerei für die Zukunft nur noch an Schweine und an Federvieh
aestailet. Die Anordnung ist notwendig geworden, da me kom¬
mende Herbstkartofselemte nach Ansicht aller beteiligten Stellen
sowohl an Ertrag wie an Haltbarkeit zur Deckung des Bedarfs an
Speisekartoffeln und an Brotstreckungsmater-a! sowie zur 5; er-
stellung der für das Heer benötigten Spiritusmengen nur ausreicht,
wenn das Verfüttern der Kartoffeln soweita-s irgend möglich ein¬
geschränkt wird. Die gebotene Einschränkung wurde nicht auf das
Verfüttern von Kartosfetn an Schweine und an Federvieh erstreckt,
um eine Gesührdung des Aufziehens des Geflügels und des Auf-
mästens von Schweinen zu vermeiden. Die Lerfutterungsbe-
schränkung muß sich andererseits auch aus die Erzeugnisse der .iar-
tosseltrocknerei erstrecken, da sonst durch das Lerarveiten von Kar¬
iös ein übergroße Mengen als Speisekartoffeln kerne Verwendung
finden, sondern getrocknet werden würden. Die als Speiiekgrtof-
feln benötigten Mengen würden alsdann nicht mehr vorhanden fein.
Als Ersatz für Speisekartoffeln Kartosfelprttparatc, insbesondere
Kartosfelstocken, zu verwenden, ist aber ohne schwere Beeinträch¬
tigung der Volksernährung nicht möglich. Das Ltncgsernahrung---
amt verkennt nicht, daß die getrosfene Anordnung gerade tn der
jetzigen Zeit für die Landwirte öußerlt schwer ertragen werden
kann Für die zur Feldarbeit verwendeten Spanntiere mußte aus
die Dauer der Herbstseldbestellungunbedingt die Möglichkeit eines
Ersatzes für die infolge der Anordnung fehlende Kartotselsutterung
geschaffen werden. Dies ist in der Weise geschehen, oaß gleichzeitig
mit dem Versütterungsverbote die Landsszentralbehorden erinach-
tiqt wurden, für Gegenden, in denen die Verfütterung von Kac-
tofrcln an Pferde und Rindvieh bisher üblich war, d.e Bestimmung
zu treffen, daß die Landwirts in der Zeit bis 16. November an mre
zur Feldarbeit verwendeten schweren Ärbeitspserde, Arbeitsochsen
und Zugkühe neben den diesen allgemein zustehenden Hasermengen
noch eine außerordentliche Haferznlage von 3 P,und täglich bei den
Pferden und 1'/  Pfund täglich bei den Ochsenm>o Kühen verfuttern
dürfen.̂ ub ^ Zwangsvollstreckung für ablieserungspslichtige
Gegenstände aus Rcinnickel. Für die durch die Bekanntmachung
Nr M 3231/10. 13 K. R. A. enteigncten Gegenstände aus Kupfer,
Mestina und Rejimickel war unsprllnglich der 31. Marz 191b>als
Endtermin festgesetzt worden. Wer diesen Termin nicht innehielt,
hatte zwangsweise Abholung der ablieserungspfiichtigen Gegen¬
stände auf seine Kosten zu gewärtigen. Die Bekanntmachung Nr.
M 2681/2. 16 K. R. A. vom 13. März 1916 hat in den Zusätzen
den Endzeitpunkt für die Durchfühnmg der Zwangsvollstreckung
bei einer Reihe der enteigneten Gegenstände h,nausgeschoben.^ So
wurde für die unter 8 2 KlasseB, Ziffer 2, der Bekanntmachrmg
mr M Z231/10 15 K. R. A. fallenden Gegenstände aus Remmckel
die Frist für die Durchführung der Zwangsvollstreckung^bis zum
30 September 1916 verlängert. Unvorhergesehene Schwierigkeiten
in der Crsatzbeschassung haben nunmehr zu einem weiteren Ent¬
gegenkommen der Behörde geführt. Für die unter ß 2, Klasse 6,
Ziffer 2, benannten Gegenstände aus Remmckel wird durch Be¬
kanntmachung 9ir. 931. 748/9. 16 K. R. A. vom 30. September 1916
de- Endzeitpunkt für die Durchführung der Zwangsvollstreckung
auf den 28. Februar 1917 verlegt. Dieser Aufschub gilt jedochm-s-
drucklich nur für die vorgenannten Gegenstände. Dg oine weitere
Verlängerung der Ablieferungssnst nicht p erwarten steht, ist
gleichzeitig angeordnei, daß der Abrris der Rlckelgegenstandedurch
die Metall-Mobilmachungsstelle des Königlich Preußischsn Kricgs-
ministeriums erfolgt und Nichtbefolgung dieses Abrufs die in der
Bekanntmachung Nr. M. 3231/10. 15 K. R. A. angedrohten Strafen
nach sich zieht — Der genaue Wortlaut kann >» den amtlichen Ver¬
öffentlichungen und bei den Amtsstellen eingesehen werden.

* Wie stellt man am 30. Sepie mb er sei ne Uh  ri>
Ein Uhrenfachmann sagt darüber: Man stellt alle Ta chenuhren
eine Stunde zurück, ebenfalls die Wand- und Standuhren ohne
Schlaawerk. Bei Wand- und Standuhren mit Schtagmerl stellt
man den Pendel eine Stunde still. Uhren mit Sck)lagwerk und

! Wecker, welche man nicht stillstellen kann, stellt man 11 Stun-
! den vor.

* Eine Reichsreisebrotmarke  wird, wie die bayerische
. Staatszeitunq" halbamtlich meldet, demnächst für das ganze
deutsche Reich oingefilhrt werden und soll die Landesbrotmarte er¬
setzen. Es ist aber eine längere Uebergangszeit vorgesehen, wah¬
rend der die Landesbrotmarken noch ihre Gültigkeit behalten wer¬
den. Es besteht daher kein Anlaß, die alten Landesbrotmarken
rasch aufzubrauchen. „ ^ ri . „

* Die Handelskammer Wiesbaden richtet an die Industriellen
und Kaufleuts ebenso wie an die Angestellten und Arbeiter ihres
Bezirks i» letzter Stunde den dringenden Ruf, daß alle sich nach
ihren Kräften an der 5. Kriegsanleihe beteiligen. Die Kammer er¬
wartet von allen beteiligten Kreisen, daß sie auch diesmal — ein¬
gedenk einer heiligen Pflicht gegen das Vaterland — .nicht .oer-
iaoen, niemand daher eine Leistung verweigert, die geringfügig,ist
gegenüber dem großartigen Heldentum unserer Soldaten, viel¬
mehr ein jeder, der nur irgend dazu in der Lage ist, wiederum an
ber weiteren Ausgestaltung der finanziellen Rüstung des Reiches
mitwirkt und das Seinige dazu beiträgt, daß auch der 3. Kriegsan¬
leihe ein voller Erfolg bejchieden ist.

* Aus der Krüppekfürforge Wiesbaden geht uns folgende Nach¬
richt zu: Am 5. Oktober 1916, nachmittags5'A Uhr , soll im Lan¬
deshaus zu Wiesbaden die erste ordentliche MitgUederverfammtung
des am 28 September 1915 neu gegründeten Vercins „Kinderheim
E. B." (früher Verein für Krüppelfürsorge Wiesbaden;, stattfmden.
Für diejenigen unserer Mitglieder, welche bei der Gründung des
Vereins nicht zugegen waren, sei erwähnt, daß der neu gegründete
Verein Kinderheim die bisherigen Ausgaben des alten Vereins für
Krüppelfürsorge Wiesbaden als selbständiger Wiesbadener Verein,
getrennt von bem Frnnkfurter Verein für KrüpPelsükforge, fort-
fegt und als solcher auch den Betrieb der provisorischen Anstatt Kin¬
derheim in der Mozartstruße Nr. 8 ab 1. Januar 1918 übernommen
hat In dieser Anstalt hat seither eine große Anzahl schwächlicher
und gebrechlicher Kinder Pflege und Heilung gefunden. Die Tages¬
ordnung wird über die bisherige Tätigkeit des Ausschusses des Ver¬
eins KinderheimE. B. berichten. Für alle, welche den Aufgaben
für Krüppelfürsorge mit warmem Herzen nahe stehen, wird es dabei
von Interesse sein, über den Vertrag zu hören, weicher wegen An»



Laufs des Geländes auf der Gemarkung Biebrich vorgelegt werden
wird . Desgleichen werden die bereits angefertigten Pläne für die
neue Heilanstalt unseren Mitgliedern vor Augen geführt werden,
wofür auch ein plastisches Modell der Anstalt in Anfertigung ge¬
geben ist, sodaß man die Art des im freundlichen Landhausstil beab¬
sichtigten Baues mit Deutlichkeit ersehen kann. Der Finanzbericht
wird zeigen, in welchem Maße die Gelder zum Bait der neuen An¬
stalt durch hochherzige Stiftungen sicher gestellt sind und welche Mit¬
tel noch notwendig find, um die Ziele, die der Verein sich gesteckt
hat , weiter zu vervollkonimnen. Menanmeldungen von Mitgliedern
können direkt dem Verein Kinderheim Wiesbaden , Mozartstraße 8,
übermittelt werden. Um die Mitgliedschaft sämtlichen beteiligten
Dolkskreisen zu ermöglichen, ist der Mitgliederbeitrag für das Jahr
auf mindestens 1 Mark festgesetzt, wenn auch der Verein der Hoff¬
nung Ausdruck gibt, daß die vermögenden Klassen sich mit erheblich
höheren Beträten beteiligen werden. Bank-Konto Nr . 4988 bei
der NassauischenLandcsbank in Wiesbaden und deren Nebenstellen.

* WBa . Es sind Klagen laut geworden, daß in ein-
(Xl X « ui 'YiroilOll (111-

höheren Preise zu bezahlen, um bte Unbequemlichkeit des Bezugs¬
scheines zu vermeiden. Derartige Mißbräuche sind in hohem Maße
bedauerlich; sie vergrößeren die Zahl der Gegner der sogenannten
Freiliste überhaupt und führen ztir gänzlichen Beseitigung der Frei¬
liste. Die beteiligte Handelswelt hat also ein besonderes Interesse
an der Abstellung solcher Mißftünde . Die auf solche Weise Ge¬
schädigten haben aber das Recht, wegen Minderung des bezahlten
imangemessenen Kaufpreises das bei der Handelskammer bestehende
Schiedsgericht anzurufen und Strafanzeige zu erstatte».

* Mitteilung des Rheingauer Wtinbauver
eins.  An die Herren Weingutsbesitzer und Winzer ! In diesem
ungünstigen Weinjahre zeichnen sich die Reben-Kordonanlagen in
der Gemarkung Oestrich durch einen verhälinismähig guten Behang
aus . Gleichfalls ist in vielen Weinbergen in Rüdesheim mit der
Scmerwurmbekämpfung mit Nikotin und Schmierseife ein Erfolg
erzielt worden . Fachgenossen, welche sich für diese Erfolge inter¬
essieren, werden hierdurch zu einer Besichtigung ergebenst einge¬
laden : Sonntag , den 1. Oktober, nachmittags 2 'A Uhr , in Oestrich;
Montag , den 2. Oktober, nachmittags 2%  Uhr , in Rüdesheim . Zu¬
sammenkunft jedesmal am Bahnhof . Der Vorsitzende: K. Ott, Kgl.
Oekonomierat.

Wiesbaden . Der Magistrat der Stadt Wiesbaden erließ eine
Bekanntmachung, wonach der Handel mit Acpfel, Zwetschen und
Pflaumen , die im Stadtkreis Wiesbaden gewacisten bezw. cingc-
führt find, wieder freigegeben ist.

— Erfolg der 5. Kriegsanleihe.  Wie man uns mit-
teilk, nimmt die Zeichnung auf die 5. Kriegsanleihe bei alten
Kaffen der Nassauischen  L a n d e s b a n k einen recht erfreu
lichen Verlauf . Es wird dringend geraten , nicht bis zum letzten
Zeichnungstage zu warten , da alsdann der Andrang an den
Kaffen sehr stark zu sein pflegt.

wc. Der Koch Hermann Efselberger von hier war zeitweilig
technischer Leiter der städtischen Kriegsküchen. Im Mai ds. Js.
ist er, weil er in dieser Eigenschaft die Stadt um nicht ganz uner¬
hebliche Baarbetrüge betrogen hatte, zu 18 Monaten Gefängnis
nebst fünfjährigem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
worden . Wie sich indes später ergab , hat er sich auch nach der
Richtung vergangen, daß er den städtischen Worentagern größere
Mengen Nahrungsmittel entnahm und im eigenen Interesse weiter¬
oeräußerte , daß er den Kriegsküchen geringere Mengen von 'Nu¬
deln, Fett , Fleisch, Mehl ufw. lieferte, als er ihnen tatsächlich in
Rechnung brachte, und daß er bereits gelieferte Waren zurückzog,
ohne erneute Buchung, ll . a. lieferte er, unter Mißbrauch des Na¬
mens eines hiesigen Geschäftsinhabers, für etwa 590 M . Reis,
Bohnenntchl ufw. an den Küchenmeister des ^ chlangenbuder
Kurhauses . Die Strafkammer nahm ihn wegen dieser weiteren
Straftaten in sechs Monate Zusatzstrafe.

fc. Am Mittwoch fand hier ein Obstmarkt des Rheingauer
Vereins für Obst-, Wein- und Gartenbau statt. Die Anfuhr war
genügend, die Nachfrage lebhaft. Infolgedessen wurden die ange-
ichlagenen Richtpreise für Aepfel und Birnen weit überboten.
Man notierte : Ananas -Reinette 25—45 Mark , Goldparmäne
23—35 Mark, Rabau 35 Mark, Kanada -Reinette 40—50 Mark,
Borsdorfer 40—60 Mark , Calville 100—120 Mark den Zentner.
Der Markt war bald ausverkauft.

— Der Obstmarkt, der gestern vom Obstbauverein für den
Stadt - und Landkreis Wiesbaden in der Turnhalle der Mittelschule
an der Luisenstraße veranstaltet wurde, war sehr gut beschickt. Ge.
kauft wurde sehr viel. Groß war die Nachfrage uach Wirtschafts,
obft, doch fand auch Tafelobst selbst zu hohen Liebhaberpreisen zahl
reiche Abnehmer. Der hetitige Obstmarkt unterschied sich insofern
von dem tags zuvor stnttgehabten Rheingauer Obstmarkt, als die
Richtpreise zwar etwas höher angesetzt waren, ^ aber durchweg
strengstens eingehalten wurden . Die Mlarkt-Aufsicht, die von Herrn
Kreisobstbauinspektor Bickel mit bekannter Umsicht geleitet wurde,
sah mit besonderer.Schärfe darauf , daß die Richtpreise auch respek¬
tiert wurden.

wc. Bon einem Soldaten wurde in eine!» Tümpel seitwärt
der Fasanerie in der Nähe der Stadt ein nach seiner Kleidung den
besseren Ständen zugehöriger Herr gefunden, welcher, als er ans
Trockene geschafft wurde, zwar noch Lebenszeichen von sich gab
bald nachher sedoch verschieden ist.

— Wer mag der freundliche Spender sein? Dem beim Be
zirkskonunando Wiesbaden stehenden Bezirksfcldwebel Eichholz ist
wiederum unter „W. 24. Sept . 1916, H.", ein Hundertmarkschein
„mit bestem Dank und Gruß " ohne Unterschrift des Absenders zu-
aefandt worden. Die Banknote wurde auch diesmal dem Roten
Kreuz übergeben.

fc. Der Landesbantrat und Stadtverordneter Purrucker , der
seit 1909 der Direktion der Nassauischen Londesbank als Mitglied
angehört , hat einen Ruf in die Direktion der neu zu gründenden
Hannover 'fchen Landesbank erhallen und wird demselben Folge
leisten.

fc. Einen besonders raffiniert ausgedachten Schwindel hat eine
20—25 Jahre alte Frau hier verübt, indem sie einen Dienstmann
mit Briefen an zwei hiesige Geschäfte schickte und in denselben für
Frau Adolf Busch, die Witwe des verstorbenen Multimillionärs
Wolfus Busch, in der Billa Lilly bei Langenschwalbach Waren be¬
stellt, die ihr der Dienstmann an die Bahn bringen muhte und mit
denen sie dann absuhr, ohne se wieder etwas non sich hören zu
lasten. In dem einen Geschäft wurde die Bestellung nicht ausge¬
führt . In dem anderen dagegen wurden Waren im Werte von
ca. 48 Mark durch den Dienftmann der Frau am Bahnhof ausge¬
händigt . Ermittlungen ergaben, daß in der Billa Lilly tatsächlich
«ine Dame mit dcnr Namen wohnt, mit dem die Briefe unterschrie¬
ben waren . Doch steht dieses Fräulein G. mit dent Falle nicht in
Beziehung. Di« Gaunerin muß aber in Langenschwalbach nicht
unbekannt sein.

wc. Der Pilze -Berknuf aus dem Wochenmarkte wird demnächst
einer sachverständigen Kontrolle unterstellt.

sc. Dotzheim. Der beim Holznbsahrcn in der Nähe des Chaussee¬
haus« verunglückte Landwirt Karl Wintermeyer ist an den Folgen
der schweren Verletzung gestorben.

Schiangenbad. Die Königl. Badeanstalten , die Brunnen und
das Kurhaus werden am 30. ds. Mts . geschlossen.

Medenbach. Die hiesige, durch Pensionierung dos Lehrers
Cbertshäuser erledigte 1. Lehrerstelle ist vom t . Oktober l. Js . dem
Lehrer Pörtner in Flacht bei Diez übertragen worden.

Rüdesheira . Int Alter von 84 Jahren verstarb dahier der be¬
kannte frühere Hotelier Georg Beiderlinden.

Frankfurt Am hellen Tuge wurde in einem Geschäft cm der
Zeit ein frecher Raubüberfall verübt . Kurz vor 5 Uhr betrat ein
gutgekleideter Manu in den 30er Jahren das Posamente,igeschäst
von Cohn Zeit 13. Ehe slchs die allein in dem Raume anwesende
Verkäuferin versah, erhielt sie von dem Menschen einen wuchtigen
Fausthieb auf den Kvps, sadaß sie sofort besinnungslos zu Boden
stürzte. Dam , steckte ihr der Räuber ein Tuch in den Mund , um
je am Schreien zu verhindern . Als die Verkäuferin Blapk nach
längerer Zeit wieder zu sich kam und um Hilfe schrie, war der
Mann unter Mitnahme der Ladenkasse verschwunden. D,e sofort
Husgenommene Verfolgung des Räubers blieb bis jetzt ergebnisln--

Frankfurk a. 21t Kommerzienrat Wilhelm Flinsch und Stadt¬
rat Heinrich Flinsch in Frankfurt feierten nüt ihren Gattinnen,
zwei Schwestern, ihr goldenes Ehejubiläum. __

WB na . Die am vergangenen Montag aus dem Offiziersge-
-angencnlager Fricvberg in Hessen entwichenen drei englischen
Offiziere haben sich nicht lange ihrer Freiheit erfreut. Zwei von
ihnen, der eine in deutscher Jnfanterie -Offiziersuniform , der an¬
dere in Zivilkleidrmg. sind durch die Umsicht eines Bahnwärters
bei Klein-Krotzenburg (Kreis Hanau ) bereits ergriffen. Der drille
in deutscher Jnfanterie -Offiziersuniform spricht nicht deutsch tmd
wird bald das gleiche Schicksal wie seine Kameraden haben.

Limburg. Die Stadtverordneten nahmen das Legat des im
Westen gefallenen Kaufmanns Lehnhard in Höhe von 45 000 Mark
an . Es ist zur Errichtung eines Volksbades oder einer anderen
der Gesundheit der Bürgerschaft dienenden hygienischen Anstalt
bestimmt.

Staffel bei Limburg, 27. September . Heute stand unser statt¬
liches Dorf im Zeichen des 50jährigen Amtsjubliäums des als
Bienenzüchter und -Forscher weit über die Grenzen unseres Vater¬
landes bekannten Pfarrers C. Weygandt . Auch Vertreter der
Bienenzüchter waren erschienen, um dem verdienten Manne ihre
Glückwünsche auszusprechen. Denn Weygandt gilt seiner For¬
schungen tmd Leistungen auf dem Gebiete der „Poesie der Land¬
wirtschaft" wegen als eine Größe ersten Ranges . Als Pfarrer,
Ortsschulinspektor und Kreisschulinspektor hat der Jubilar während
seiner 50jährigen Dienstzeit in großem' Segen gewirkt. Bei der
Nachfeier im Saale Schwenk überbrachte Geh. Kons.-Rat Dr . D.
Eibäch-Dotzheim (jetzt Wiesbaden ) dem Jubilar die Grüße des Kon¬
sistoriums und überwies ihm den Kronenorden 3. Klasse. Als Vcr-
treier der Bezirkssynode sprack) Landesgerichtspräsident Dr . de
Niem-Limburg , als Vertreter des liberalen nass. Unions -V«reins
Prof . Dr . Fresenius -Wiesbaden , als Vertreter des Allgemeinen
nass. Lehrervercins tnch der „Adolf-Stiftung " Lehrer Wittaen-
Nordenstadt . Im Aufträge der früheren Herzogin von Nassau
überreichte Hofprediger Scheercr-Weilburg dem Jubilar das Bild
der hohen Dame mit höchstderen eigenen Unterschrift.

Villmar . Am Samstag wurde in Arfnrt ein mit zwei Kühen
bespanntes Fuhrwerk von einem Triebwagen überfahren . Der
Wagen wurde zertrümmert , die Kühe getötet. Der Eigentümer
und feine Frau konnten sich noch durch Abspringen _retten . Die
Schranken des Wegeüberganges waren nicht geschlossen.

SUerl «! aus cksr UmgegEkis.
Mainz . Der Apotheker Heinrich Sandheimer , der in Kaste!

ein Drogetigeschüftbetreibt, wurde wegen Verbrechens gegen 8 219
des Strafgesetzbuches vom Schwurgericht zu 2 Jahren Zuchthaus
verurteilt.

— Mainz . Die neuen Eifenbahnfchostnerinnen, Die Bekannt¬
machung der Eisenbahndirektton Mainz bctrefsmd die Einstellung
van Frauen und Mädchen im Eisenbahnkuenst hat bereits ihre
Wirkung in hiesiger Stadt gezeitigt. Am gestrigen Tage meldete
sich in einer Stunde allein nahezu ein halbes Hundert junger
Frauen und Mädchen, die in den Dienst des geflügelten Rades ein¬
zutreten gedenken. Es ist jedenfalls ein gutes Zeichen für den
frischen unternehmenden Sinn und die hohen Fähigkeiten unserer
deutschen Frauen und Jungfrauen , daß sie sich so zahlreich in ern¬
ster Zeit für den Dienst hinter der Front dem Vaterland zur Ver¬
fügung stellen und so rasch und sicher sich den oft recht schwierigen
Dienstobliegenheiten gewachsen zeigen. Die Anmeldungen nehmen
fortgesetzt an Umfang zu.

Mainz . In der Nackstrahe geriet ein 4jähriges Mädchen un¬
ter ein Rollfuhrwerk und wurde am Kopfe derart schwer verletzt,
daß sofort der Tod eintrat.

— Mainz . Der Kanonendonner von Westen her ist seit einigen
Tagen in der nächsten Nähe der Stadt wieder deutiich zu hören.
Namentlich bei Morgenfpaziergängen sind die gewaltigen Donner-
ichläge der schweren Geschütze als lang gezogene, dumpfe
Detonationen leicht von den kürzer abgerissenen Schlägen der mitt¬
leren und leichteren Kaliber zt, unterscheiden. Schon aus dem
Hardenberge und auf den höher gelegenen Feldern hinter dem
städtischen Friedhofe wurden vorgestern und gestern von vielen
Spaziergängern ganz einwandfrei die mächtigen Donncrschläge fest-
gestellt, die ununterbrochen vom Westen her, jedenfalls aus der
Gegend von Verdun herüberdröhnten . Weit deutlicher ist der Ka¬
nonendonner im mittleren Rheinhessen sowie auf den freier ge¬
legenen Höhen des Taunus wie auf bc# Platte zu hören. Hier
haben ihn am letzten Sonntag viele Touristen deutlich wahrgenom¬
men. Die Ansicht mancher Leute, es handle sich bei dem in den
letzten Tagen besonders deutlich hörbaren Kanonendonner um das
in der Weltgeschichte bisher noch nie erreichte furchtbare Artillecie-
duell an der Somme , ist selbstverständlicheine irrige , denn während
Verdun in der Luftlinie nun etwa 220 Km. von hier entfernt ist,
handelt es sich bei der Entfernung von der mittleren Somme um
mehr als 400 Km,

— Budenheim . Die in den 30er Jahren stehende Ehefrau des
im Felde kämpfenden Spenglermeisters Konradi von hier hatte
am Samstag von einem Soldaten Pilze gekauft, an deren Genuß
die Frau mit ihren 4 Kindern im Alter von 14, 11, 9 und 1 Jahre
schon nach wenigen Stunden tödlich erkrankten. Die Mutter und
zwei ihrer Kinder im Alter von 9 und 1 Jahre wären nach der
Ansicht des Arztes unrettbar verloren gewesen. Der Arzt nahm
bei allen Vergifteten sofort eine Auspumpung des Magens vor,
worauf sich der Zustand der beiden ältesten 'Kinder sofort besserte,
so daß diese bald entlassen werden konnten. Auch die beiden an¬
deren Kinder erholten sich rasch und sind jetzt ebenfalls aus dem
Krankenhause als geheilt entlassen. Bei der Mutter war die Ver¬
giftung schon so weit vorgeschritten, daß sie tagelang mit dem Tode
rang . Jetzt gilt sie als gerettet und dürste Ende dieser Woche auch
als geheilt entlassen werden . Frau Konradi hatte die Pilze nicht
sofort zubereitst , sondern sie in einem eisernen Topfe mit Wasser
übergossen stehen lassen, ein Verfahren , das , wie jeder Eingeweihte
weiß, sicher zum Verderben der Pilze führt . Die Wirkung konnte
denn auch nicht ausbleiben und war geradezu furchtbar, denn schon
nach 3 Stunden lagen 3 Personen mit weit geöffneten Pupillen im
Starrkrampf völlig bewußtlos darnieder . Es sei hier ausdrück¬
lich festgestellt, daß Pilze nur in getrocknetem Zustande (bei völlig
gesundem, frischem Aussehen) aufb'ewahrt werden können.

Fersen über 2 Jahre sich nur um ein Geringes , noch nicht 1 v. H.
vermindert hatte, ein schlagender Beweis , daß die oft gehörte ä
schwerde über das massenhafte Abschlachten der Milchkühe jeder
Grundlage entbehrt . Nur 2,7 v. H. der vorhandenen Kühe sind
Preußen im zweiten Vierteljahr 1916 geschlachtet worden, ein Pro¬
zentsatz, der im Vergleich zu den früheren Zahlen , auch denen »er
letzten Zählungen vor dem Kriege, sehr genug ist. Lei diese
weisen Haushalten mit unseren Viehbeständen dürfen wir wohl
aller Ruhe und voller Zuversicht auch der Zukunft unserer Flcisu)
und Milchversorgung entgegensetzen._ _ „

Seitsemätze SettachttUWN.
(Nachdruck verboten.) \

Der dritte kriegsherbst.
Schon fuhr die letzten Erntegarben — der Landmann in oie

Scheuern ein. — Nun läßt der Herbst in bunten Farben — nm
einmal leuchten Busch und Hain , — dann aber lichtet er die Wäl¬
der, — der Wind weht über Stoppelfelder — und purpurn gl»1)1
zum Herbstempfang — des wilden Weines Blattgerank.

Der Sommer ' sank und still und leise — mit ihm die neue
Sommerzeit . — Nun weckt die Uhr in alter Weise — uns zu ge¬
wohnter Tätigkeit. — Sie kündet uns mit ernstem Schlage — vic
Stunden , die sich reihn zum Tage. — Die Tage fliehn, der Sommer
schwand, — der dritte Kriegshcrbst kam ins Land.

Nun gilts auch ihn zu überwinde, , — wie man die andern
überwand , — ob auch aus tausend Höllenschlünden — noch grau¬
sam loht der Feuerbrand , — ob sich auch neue Wolken türmen
und wilder noch die Feinde stürmen, — Alldeutschlands Trutzw
klingt hinaus : — Wir halten aus in Sturmgebraus.

'Wir halten aus ! Mag Schreck und Grausen — die Welt er¬
füllen mit wildem Weh, — der Herbst begann, die Sturme brausen
— und in den Bergen siel schon Schnee. — er wirbelt auch in den
Karpathen — um unsre tapferen Soldaten , — doch mag es
stürmen, mag es schnein, -— lieb Vaterland magst ruhig sein.

Der Herbstwind braust durch Schilf und Weiden — und sm«
der Welt ein wehes Lied, — das Lied vom Scheiden und vom
Meiden, — das bang durch alle Herzen zieht. — Der Krieg schlaE
manches Glück in Scherben — und manch ein junger Held mub
sterben, — doch hell erklingts durch Sturm und Brand : —
aus , halt aus , mein Vaterland . . .. . . .

Und sieh der Zukunft stolz entgegen, — es kämpft für dich ew
tapfres .Heer. — Vertraue Hindenburg dem Degen — und seine
erzgegossnenWehr . — Drum mag es brausen , mag es branden , 77
auch dieser Herbst wird überstandcn — und setzt er noch so sturnus«
ein, — einst wird der Frühling unser sein.

Ernst Heiter.

VermlschtsZ
Der Kaiser, die Krieger und das Volkslied. Unser Kaiser hatte

einen von der Stadt Frankfurt a. M . zur gBrbcnmg des Volks¬
liedes bereitgestellten Betrag zur Herausgabe ausgewählter Volks¬
lieder befttmntt, die für die Soldaten im Felde geeignet sind.
Daraufhin ist durch Mitglieder der Kommission für das Kaiserliche
Wolksliederburi) tmd des Verbandes der Vereine für deutsche Volks¬
kunde zunächst in vier Heften eine Sammlung „Sitte lind neue
Lieder" herausgegen worden (Leipzig im Jnfeiverlag ), die mit
Melodien und mit Bildern van Ludwig Richter, Gros Kalckreuth,
Slevogt und Ubbelohde ausgestattet ist. Dank der Kaiserlichem Be¬
stimmung konnten bereits 100 000 Hefte unseren Krieg»,-» und ihren
Familien überlassen werden. Der Kaiser hat so in dieser Kriegs¬
zeit, welche das deutsche Lied im Felde tmd in der Heimat gewaltig
erstarken ließ, seine hochherzige Anteilnahme fiir das Volkslied von
neuem bewiesen.

Für den inneren Posiverkehr Deutschlands mit Oesterreich,
Ungarn und Bosnien -Herzegowina werden zum l . Oktober erhöhte
Gebühren eingeführt . Es kosten Briefe bis 20 Gramm 15 Pfg .,
für jede weiteren 20 Gramm 5 Pfg -, keine Gewichtsbeschränkung
wie im Weitpostverkehr; Postkarten l 'A Pfg ., Drucksachenbis 50
Gramm 3 Pfg ., über 50 bis 100 Gramm 5 Pfg ., für jede weiteren
100 Gramm 5 Pfg ., das zulässige Meistgewicht ist von 1 aus 2 Kilo-
gratnm erhöht worden. Ueber die Gebühren bei Nachnahmen,
Postanweisungen , Paketen erteilen die Postanstalten nähere Aus¬
kunft.

Erfreuliches über unseren Viehbestand. In die nervösen Be¬
fürchtungen für unseren Viehbestand, die ans der allgemeine»
Klage über den Druck der Fleischknnppheit entstanden sind, leuch¬
ten mit erfreulicher Klarheit die Zahlen , die die Statistik über
Viehbestand und Schlachtungen i» Preußen gibt. Es zeigt sich,
daß wir über unsere Viehbestände nicht zu bangen brauchen. Seit
den, 2. Juni bis zum 1. September ds. Js . hat der Bestand a»
Schweinen in Preußen eine erfreuliche Zunahme vo,i rund 2 Mill.
auszuweisen, der an Rindvieh hat sich auf der alten Höhe gehalten.
Mil Genugtuung ist cuich sesizustelle», daß die Zahl der Kühe und

RMGe MchrWM.

Der Freitag -Tagesbericht.
WB . Amtlich. Grotzes Hauptquartier . 29 . September . I

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Rach der blutigen Abwehr der feindlichen Angriffe ß»1
27. September flaute die Sommefchlacht gestern wesentlich
ab. Lin kräftiger englischer Angriff zwischen der Andre und
Lourceletle wurde auf feinem Weftflügel unter Aufgabe
kleiner Gravenieile im Rahkampf abgeschlagen . Er brach
nordwestlich und nördlich von Lourceletle in unserem Fenel
zusammen . Lin schwächerer Angriff bei Emicourt l'Abbaye
schlug gleichfalls fehl.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
2lbgefehen von einem erfolglosen schwachen russisches

Borsloh nordöstlich von Goduzischki und stellenweise «ufgc'
lcbter Fliegerkätigkeik keine Ereignisse.

Die Zahl der am 27. September bei korilnyka gefall'
gcncn Russen erhöh! sich auf 41 Offiziere und 3800 Manll.
die Beule auf 2 Geschütze, 33 Maschinengewehre.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl-

Die Kämpfe in den Karpathen dauern an . Keine be-
sonderen Ereignisse.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Der Widerstand des Feindes im Abschnitt von Herma«»'

stadt ist erlahmt . Die rumänischen Kräfte sind gegen doS
Gebirge geworfen . »-

Balkan ? riegsschauplah.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeisier : Ludendors !'

Rücktritt des stellvertretenden Kriegsministers ^
General von Wandel.

WB . Berlin,  29 . September . Der fkellvertreiende Kriegs
minister, Generalleutnant von Wandel,  hak aus- 8^
sundheiklichenGründen , die ihn schon im Frieden an der Au»'
Übung eines Frontkommandos behinderten und nachdem ec trotz'
dem in 2jähriger , von großen Erfolgen begleiteten Tätigkeit da
arbeitsreiche Amt des stellvertretenden Kriegsminisiers verwalt
hat, den Abschied erbeten. S . Maj . der Kaiser hat dcmgegcnuve
dem Gesuch in besonders gnädiger Form entsprochen. Generaileun
nant von Wandel ist unter Verleihung des Charakters als Genera
der Infanterie a la Suite des ersten hannoversch« Ins .-Regts.
in dem er feine militärische Laufbahn begonnen, gestellt worden-

Asrzeigsm -TeiL»
Am 30. September 1916 ist eine Bekanntmachung betresst»^

„Aufschub der Zwangsvollstreckung für ablieferungspflichnln
Gegenstände aus Reinnickel" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den AmtsblättA»
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.
Gouvernement der Festung Mainz . -

2 jt .ga retten
direkt von der Fabrik

-zu Originalpreise «! -
100 Zig . Kleinverk . 1.8 Pf 1 .30
100 „ „ 3 1 .85
100 „ „ U „ 2 —
100 .. „ 4.2 „ 2 .75
IOO „ „ 8,2 „ 3 90
o ' me Jed . Zusoidag f. neue
Steuer - und ZoOerüiöhung.

ZiprelleÄrlk
KÖLN,  Ehrsnsiraiia 34,

GuterhalreneScMrme
von 1 Mark an. Reparaturen
und Ueberzieben billigst.

Nik Gutjohr,
20© Hintersasse »

Zur Ausführung von

fit.M -AWS
empfiehlt sich.

Ai'vlf Treber . Schlökscrmi^'
1i"' v  st , hilipt injenstl atze I
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